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Otto Z a r e k, ein vergessener Romancier 
Als nach der Machtergreif unp der Nazis im Jahre • 
1933 der gro(3e Exodus der Verbannten and Verbrannten 
einsetzte, war unter den nach Tausenden zdhlenden 
Geistesschaffenden auch ein Mann, der weniger bekannt 
unter seinesgleichen eine neue Heimat suchte, da er 
als "rassisch Minderwertiger" and vor Hitler unliebsam 
Aufgefallener Repressalien and Verfolgung durch die 
braunen Machthaber zu gewö.rtigen hatte. 
Er wö.hlte seinen Weg in die Emigration freiwillig, 
aus Vorsorge. Zunchst zöhlte er weder zu den streit-
baren Humanisten, die ihre lit .erarische Sendung als 
die von antifaschist;ischen K mdfern begrifCen, nosh 
gehörte er in die Reihen der proletarischen Schrift-
steller, deren Programm der Widerstand war and in 
die antifaschistische Aktion miindete. 
Auch die Wahl seines Asyls konnte nicht als typisch 
;elten: Er ging nach Ungarn. Der deutsche Schrift-
steller, der diesen ungewöhnlichen Weg white, war 
Otto Zarek. Dieser Name wird kaum noch jemandem 
etwas zu sagen haben, der sich mit der Erforschung 
von Literatur beschdf tigt, denn Zarek ist schon 
geraume Zeit ein Unbekannter, ein Vergessener unter 
den autoren der Weimarer Republik and des Exils. Es 
kostet überhaupt Mühe, bio- and bibliographische 
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Angaben fiber ihn zu finden. l Mit einiger Überraschung 
rnuB man daher konstatieren, daB die deutschsprachige 
Budapester Tageszeitung, Pester Lloyd vom 25. 4. 1933, 
von der er als Gast in Ungarn begriiít wurde, ihn als 
eine "ftihrende Erscheinung des jungen deutschen 
Schrif ttums" pries. 2 Lag mit dieser enthusiastischen 
Einschatzung eine Überbewertung von Person und Werk 
in wirkungsgeschichtlicher Sicht vor, oder ist die 
deutsche Literaturgeschichtsschreibung einer Unter-. 
lassung schuldig, die sie noch gutzumachen hdtte? 
Diesen Fraten in Verbindung mit eine.r Werkeinschitzung 
der Zeitgenosserl der frühen dreiBiger Jahre und aus 
heutiger Sicht nachzugehen scheint aus mehreren Grián-
den geboten: 	. 
Es fehlt uns die Wertung, warum das Romanwerk 
Zareks in den letzten Jahren der Weimarer Republik 
eine entschiedene Zuriickweisung erfahren hat, bzw. 
warum es kaum .Beachtung fand. AuBerdem verlangt die 
Erforschung der Exilliteratur, Wirkungsaspekte aller 
im Ausland erschienenen Literaturwerke zu untersuchen, 
besonders aber unter den damals herrschenden Bedin-
gungen der eingeschrankten Rezeption, denn es muB 
gesehen werden, daB Zareks Hauptwerk wahrend der 
Emigration in Ungarn und England entstand. Des wei-
teren 
 
ware wichtig zu untersuchen, inwieweit Zarek 
auf das kulturelle und geistige Leben Ungarns zwischen 
1933 und 1938 eingewirkt hat und er mit seinen 
Publikationen (essayistisches und feuilletonistisches 
Schaffen) Breitenwirkung erzielte. Vorab steht soviel 
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schon fest: Alle.in wegen seiner Mitarbeit am Pester  
Lloyd gait er nicht unverdient unter den ungarischerí 
bürgerlich-humanistischen Geistesschaffenden als 
Mittler und Sprecher zum deutschsprachigen Westen: 
Er zdhlte zu den wenigen, die durch das geschriebene 
und gedruckte Wort am Anfang der Nazidiktatur in 
Deutschland selbst mit einer humanit.ren Grundposi-
tion wirksam werden konnten, da der Pester Lloyd  
noch nach 1933 auf der rostzeitungsvertriebsliste 
stand und auch bis 1935 noch frei im Deutschen Reich 
verkauft wurde. (Brachf . , S. 24.) 
barüber hinaus sind seine Bemühungen, ein Ungarn-
bild mit demokratisch-humanitren Zügen in die deutsch-
sprachige Literatur einzubringen (Kossuth, die Liebe  
eines Volkes, Zürich 1935, ung. im gleichen Jahr und 
Die Geschichte Ungarns, Zürich 1938), nicht zu Uber-
sehen und sollten wirkungsgeschichtlich erforscht und 
eingeordnet werden. Trotz der Umstrittenheit, ja 
Ablehnung seines Erstlingsromans Anfang der dreiBiger 
Jahre darf es mit einem einfachen Verweisen von Zarek 
als Randfigur auf unmaf3geblichen Rang nicht sein 
Bewenden haben. Die oben schon erwdhnten Werke und 
seine biographisch-historischen Arbeiten Uber Moses 
Mendelssohn und Ludwig II. von Bayern verdienen auch 
heute noch Aufmerksamkeit und harren der Erforschung. 
All diesen Problemen hier nachzugehen, kann nicht 
unsere Aufgabe sein. Dieser Aufsatz dient nur der 
Zielstellung, einen der ersten Beitrdge zur Beleuchtung 
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von Zareks Werk vorzule6en und in sein Ilomanschaffen 
einen Einblick zu geben. 
Die Zeit zwischen 1918 und 1933 war ö.uBerst frucht-
bar, was die literarische Produktion betrifft. Aber 
nicht jedem Talent war durch die unterschiedlichen 
Rezeptionsbedingungen und aus stofflich-dsthetischer. 
Sicht eín Überleben beschieden. bo aucn nicht Otto 
Zarek, obwohl sein literarischer Aufstieg fast kome 
tenhaft eingesetzt hatte: 1918 debi.itierte er mit einem 
Bdndchen Novellen bei Georg Willer in München, das 
unter dam Titel Die Flucht erschien. Noch im gleichen 
Jahr brachte der 20jdhrige Student seinen ersten 
dramatischen Versuch Kaiser Karl V. heraus. Im Jahre 
1920 foXgte das dramatische Gedicht David, _das ihm den 
so unerwarteten Lorbeer einbringen sollte. Kleinere 
Arbeiten Veröffentlichte er in . expressionistischen 
Zeitschriften, so in den Münchner Bldttern für Dichtung  
und Graphik, in den WeiBen Bldttern, in der Sichel  
und anderen renommierten Periodica. 3 Aus Zareks Munde 
ist uns bekannt, dal er sich als f örderungswiirdiger ' 
Nachwuchsschriftsteller zum engeren Bekanntenkreis von 
Thomas Mann und Stefan Zweig zdhlen durfte. 4 Tatsachlich 
hat er in seiner Münchner Zeit Wohlwollen und Unter-
stü t zung des gerade an Herr und Hund un dem Zauberberg  
arbeitenden Dichters erfahren. Ohne dessen freundliche 
Empfehlung an Max Reinhardt in Berlin wdre Karl V. kaum 
zur Aufführung gelangt, erfahren wir aus einer Tage-
bucheintragung Thomas Manns vom 12. 1. 1919.5 
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Der erfahrene Dichter erkannte im "jungen Za.re] ,' wie 
er ihn stets nannte, einen nicht unbegabten Autor, als 
er sein Urteil am 22. 2. 1920 fiber den David festhielt: 
"Fuhr dann iris Schauspielhaus, wo Zarek nicht ohne 
Begabung ein ebenfalls nicht unbegabtes Stück vorlas." 
(Tag., S. 384) 
Zareks.Verbleiben an der Biihne zeichnete sich damit 
als problemlos und geebnet ab. Er wandte sich nach 
Berlin, arbeitete bei Max Reinhardt bis zur Auffiihrung 
seines Karl und ging dann nach München zu Falckenberg 
an die Kammerspiele. Es folgten wieder Aufgaben als 
Dramaturg in der Metropole Berlin, wo er zuletzt beim 
:Cheaterkonzern Saltenburg6 gearbeitet hat, ehe er sich 
eridgültig literarischen Pli3.nen zuwandte, die ihm mit 
dem Roman Unabhüngigkeit und Publikum verschaffen sollten. 
Zarek datierte in seinem Gespráich mit Tábori diese 
Pihsichten in die Jahre 1925/26,. (TÁb. , S. 219) 
Grundstzliche theoretische Arbeiten zum Roman - auf 
 noch einzugehen ist - belegen sein Vorhaben. Das 
erste Werk im neuen Genre, den Roman Begierde, brachte er 
abet erst 1930 bei Paul Zsolnay heraus. 1)as Werk erfuhr 
mehrere Auflagen, die bis 1932 eine Gesamtedition von 
etwa 25 000 - 30 000 Stück erbrachten. Das gilt nach Nutz 
in etwa als die untere Grenze eines Bestsellers und 1iBt 
sich mit Auflagenhöhen von Romanen fiihrender Schrift-
steller vergleichen. 7 
Jedoch brach um die Qualitat des 'clerks mit Zarek eine 
heftige Auseinandersetzung aus: die Kontraposition hahmen 
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jene chriftsteller und Kritiker ein, Jenen Anliegen und 
Wirkungsintention des Zarekschen Stoffes fremd waren. Sie 
waren Reprdsentanten jener Generation, die linksbiirgerlich 
orientiert, den Weltkrieg und die Revolutionszeit selbst 
miterlebt oder in Distanzstellung beobachtet hatten und 
nun danach drdngten, ihre Epoche zu begreifen, indem sie 
sich mit ihr auseinandersetzten, um in Selbstverstdndigung 
oder kritischer Absicht, mit der gesellschaftlichen Kealitdt 
literarisch zu :rechten und sie mit den Mitteln der Sach-
lichkeit zu beschreiben und zu wdgen. Heinz Liepmann, ein 
parteiloser Linksliberaler, der sich spdter zu einem mi-
litanten Antifaschismus bekannte (Das Vaterland, 1934: 	 
wird mit dem Tode bestraft, 1935) eröffnete die 
Auseinandersetzung in der Weltbühne (Nr. 26, 1930) 8 über 
die "Mode der Jurgen Generation" mit einer Phdnomenanalyse 
und e.iner Werkbesprechung. Es kam zu einem Schlagabtausch: 
Zarek antwortete . im gleichen organ (Nr. 34) mit dem Artikel 
Der Romancier als Kritiker, und Liepmann konterte noch 
einmal (in der Nr. 36) mit Clique .oder Claque. 
Wir wollen hied nur den Gedanken Liepmanns folgen, da er 
etwas sehr Symptomatisches fiit eine Gruppe junger Literaten 
bloBlegte - Zarek blieb ohnehin nur schwach in seiner Ver-
teidigung, da er eine reine Apologie betrieb und sein Ma-
terial die Beschuldigungen eher unterstützte, als dala es 
entlastend gewirkt oder eine Position aufgebaut hdtte. 
Liepmann begreift die Gruppe der "Jungen Dichter", fir 
die ihm Zarek ein wesentlicher Reprdsentant scheint, als 
ein wenig romantisch angehaucht. Sie sei als Zeiterscheinung 
und Randerscheinung einzuordnen, da sie "eigentlich nie die 
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Masse erfaBt hat, sondern (( ... )) stets Liebhaberei 
und Feldge,schrei einiger Rerufsstiinde war, ndrnlich der 
Autoren, Buchhdndler und Verleger ((...)). (Manif., S. 
662) Sie hitte unter dem freundlichen Mdzenatentum der 
Prominenz gestanden, jedoch sei weder dem Publikum damit 
;edient gewesen, das von "experimentellen Talentproben" 
unbef riedigt geblieben sei, nosh hitten sich die Promi-
nenten selbst damit einen Dienst erwiesen. "Der Wert 
ihres Wohlwollens wurde zur abgegriffenen Miinze." 
(Manif., ebd.) Liepmann bezeichnet diesen Kreis von Au-
toren als den der "internen Mode der Jungen Generation" 
und nennt sie fast ausnahmslos AuBenseiter. Dabei rechnet 
er nicht zu ihnen Hermann Kesten, Ernst Gldser, Joseph 
Roth, Hans Henny Jahnn, sich selbst und den weniger be-
kannten Friedrich Eisenlohr, die durch Leistung und nicht 
durch Protektion hervorgetreten seien. Er komort zu der 
SchluBfolgerung, dala die Mode der Jungen Generation doch 
wohl von der Óffentlichkeit zur Kenntnis genommen worden 
sei, denn man stürze sich jetzt auf den miihsam erlegten 
(xegner und verhöhne,alle die, denén man den Vorwurf Jugend 
machen könne. Jetzt sei aber die Zeit der Extreme und 
Experimente zu Ende, Geltung habe wieder Biirgertum, der 
Nobelpreistrdger Thomas Mann und die Bequemlichkeit. 
Liepmann unternimmt in der WeltbiGhne den Versuch. Anfang 
und Ende des Schaffens der Jungen Generation abzustecken 
und kommt zu dem Ergebnis, daB mit Klaus Manns Anja und  
Esther (1925) die Mode kreiert worden ware und daB sie mit 
Zareks Begierde (1930) bereits wieder passé sei. Das Rild. 
der Mode weiter ausmalend, vergleicht er beide Autoren mit 
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Herrenschneidern, von denen der erste der ►3chöpfer war 
und sich so kleidete, noch ehe man es traEen konnte, der 
zweite die Mode ale notwendig begründete, als sie untrag-
bar geworden war. Da es rich bei beiden aber nur um 
"Kleider, Hii1len" handle, bzw. in liter. rischer Sicht um 
"Auswirkungen, Konsequenzen", betrachtet Liepmann die 
Anstrengungen beider nur ale vergeudete Intelligenz, denn 
um einen Zustand darzustellen, bediirfe es der Kenntnis 
der Ursachen und ihrer Beschreibung. Man habe es mit einer 
bereits diagnostizierten Krankheit zu tun, die damit nicht 
hoffnungslos bleibe. In der nun folgenden Werkanalyse ver-
weist der Kritiker darauf, daB der Verfasser "wie durch 
eine Lupe privateste und durchaus untypische Temperamente 
riesenhaft vergröBert und vergröbert" sieht. (Manif. 5.663) 
Nur ein einziger Trieb bewege diese Menschen, ihr Zweck 
habe nichts gemein mit ihrem Beruf und wire auch damit nicht 
in Ubereinstimmung zu bringen., Niemand bekenne sich zu den 
•Besonderheiten seiner rersönlichkeit. Lie Lácung des Ver-
fassers, daB seine Helden nur erotisch Hilfe suchen und 
finden, sei keine Erlösung des Menschen. 
Und es ist nicht allein Verdikt fiber diesen Typus von 
Literatur, condom zugleich Programmatik, wenn die Kritik 
mit den Worten schlieSt: "So flieSt dieses mdchtige Buch 
(700 Folioseiten) in das Meer der Literatur, die zeitbedingt 
im Sinne wie zeitverloren ist: unwi'htig für die Genera-
tion, die beschrieben werden soil, weil es sie so nicht 
gibt, und selbet die Fabel hat nicht die komödiantische 
Gefühlstiefe des Fabulierers: eine intelligente und ver-
lorene Bemiihung, die, trotzdem Gesinnung und Absicht lauter 
und kiug sind, abzulehnen ist. Gerade die gescheiten Kröf te, 
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die heute eine Gesinnung in Deutschland manifestieren, 
sollen der (3konomitdt wegen von den Pldtzen gewiesen 
werden, auf denen sie nichts leisten, damit sie ihre 
rechten Angriffsflöchen finden, damit sie den 'Mut zu 
•ihrer Persönlichkeit finden. Und dies zugleich der Wunsch 
für alle, die die begrabene Mode überlebten." (Manif., ebd.) 
Wie breit die Front der Ablehnung war, mögen zwei wei-
tere Kritiken von Zeitgenossen erhellen: 
Hans Reisinger, ein heute ebenfalls kaum noch bekannter 
Romanautor schrieb in der Neuen Rundschau zu Begierde eine 
Rezension, die nicht minder hart war: "(...) die Kraft 
zu edler Ernüchterung aber, die störkste and zukunftsvollste 
Kraft unserer Zeit, geht hier noch nicht iiber zersetzenden 
Skeptizismus hinaus." Er spricht dem Werk "Gültigkeit" ab 
and bezeichnet es als "mifglückte Bemühung", obwohl ein 
"innerer Reichtum an Gefühl" nicht fehle. (NR 1931, , 718f . ) 
Ebenso.radikal fiel die Besprechung des gefiirchteten Kri-
tikers Siegfried Kracauer aus, die am 17. 8. 1g3O in der 
Frankfurter Zeitung unter dem Titel Weltstadtjugend? - 
Briinstiger Zauber  zu finden war. 
Er verri3 das Handeln der von Zarek vorgestellten Jugend 
als Boheme-Spielerei, als Bich-Ausleben mit dem vöterlichen 
Geld. Bei ernsthafter Bearbeitung des Stoffes ware e,s nötig 
gewesen, "das Treiben dieser besonderen Sorte von 13our- 
geoisjugend transparent zu machen, es zu entlarven. Es hütt;e 
als das erscheinen müssen, was es ist: als ein Selbstbetrug, 
als erbermliche Farce". (Manif., S. 664) Ein kröftiger 
Seitenhieb fiel dabei auf Stefan Zweig, der das Buch auf 
einem Waschzettel des Zsolnay-Verlags wohlwollend beurteilt 
hatte. Er warf dem liichtex° vor 9 sich leichtfertig der  
Verantwortúng enthuBert zu habeno Als gefeierter xutor  
verhelfe er "schlechten Machwerken zur Geltung. Er bri.n`rc  
die literarische Kritik vollendg in Verrufo  90  (Manifo , ebe,  
Buchkritiker waren, einem Zug der Zeit stiirker al s  
zuvor folgend, die Lchriftsteller selbst : Ale Autor von  
Werken dér Dichtung besprach man die Arbeiter von 1Vachbarn,  
Gegnern oder Freundeno Kritiker und Dichter verschmolzen 
irnmermehr im Dienste der ei.genen Positionsbe , timmuIlg  9 grra  
Suchen nach dem richtigen Weg 9 Zeitgeschichte in Oen ~;roP ~.arr 
epischen 1'ormen mit kiinstlerisch-hsthetisch holism Wert  
e_irizufangena Im Ringen um des Werk mit bleibPnd .er 1 ~ezepm  
tioristrachtigkeit kam es zu einem unerbittlicheri Kampf  
dagegen, was diesem Bemiihen abtrhglich schien.o Die Ltel-  
1 ungnahmen spiegel .n ,:3hPr much ~ri ~ 1F~ .r d'a R die k; ► 1 f`e , 1,) r  
ir .rivierteri Vir die Unhekqnrrrerr 	Allen zu weit  
gegangen war, da[3 sich ein urierqucklicher Rrotekti .onismus 
.herausgebildet hatte, zu dessen Parndebeispiel uzi;;liick-  
licherweise die Verbindung Zweig - '7,arek erkoreYr wurde:  
unl;liicklicherweise deshaib, weil es einen er.folgrei.chen  
IJebatanten tra .f,  , der nach acht jhhriger Schrei bparzse einen  
Neuansatz suchte, ihn hereits ftinf Jahre bearbei . tete und  
als Zeitstoff zu sp at herausbrachte: unerqubklich, weil  
Zarek die Förderung durch die Meister als se:lbstverstirld-  
liche Pflicht betrachtetea 9  
Begierde o Roman einer Irreltstadt jugend ist eine An1eihe  
bei der lost generntion, wie sie Hemminl;way in jenen Jahrer:  
f ir die vJeltliteratur fruchtbar gemacht .hatte o Jugendlic; he  
Typen der Nachkríel;sepoche geraten in ihrem Ltreben  rdric,~ 
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iti'iocier.nitdt in tiefe LibErtinitdt. i#nziehend ist fiir sie die  
Gro(3stadt, die sie mit ihrem Rausch. der Moderne erfs[3t, zu  
der ihnen ihr eigenes und elterliches Geld Zugang verschafft.  
Urikonventionelles Gebaren geht bis zu ungehernmter  Sexualit ~i t. 
Laszivitdt mit romantischer Verkldrtheit und Mystik gemischt,  
ergie[3t sich in nicht enden wollenden :Dialogen und Schein- 
reflexiohen. Von .Uruckbogen zu. I)ruckbogeri gequdit, macht das  
alles einen schwer verdaulichen Sexwdlzer, d.e r auf der Ver- 
arbeá.tung Freudscher, vor al.lem aber Jungscher Psychoanalyse  
beruht.  
Das im wilhelminischen vorrevolutiond.ren Arnbiente ver-  
bliebene Gro[3biirgertu .rn, das die Generation der Vdter vertritt, 
gilt den jungen Bohemiens als unverstdndiich un d nicht an-  
nehmbar, obwohl die Alten Ratio und. Un,,.i . r.ht: in die Zwii. nc;e 
des d .ernokra.tischen Staates in ihrer elit;:iren Konservativit;-i.t  
nach Zareks Zeichnung aufbringen. Und da ihre ,JJuGend z:i.ello s  
ist, kann die vom Autor vorgestel_l. te welt .nu .r unter dem bour-  
geoisen. Norrnenkanon weiterleben, da die junu;en Gesellschnfts- 
kr. zfte A.ls nicht geschichtsbewuBt und - bildend dargestealt  
werden. Nicht einmal ge gen das Werk der Vdter lauf en die 
Bohemiens Sturm, ihr Verhalten ist weder avantgardistisch  
noch links - auf keinen Fall eben politisch. Das 
tei criirnnancorrihl a i ct hni m rticici c ~ n h e n r ~'vi l fiiraton nn rof r ~ rrp ~., 
L A ~ 4t A \iL1V A..LAJ \illl 4Ji V .LU V V V J_ll1 L tA ►J U 14J \i hen L JJJ\_L 11 llJ- J V V LL (a11 ~ L. A ~11~~ 1..11 ,  
über den Studenten aus dem Grol3biirgertum, d en kleinbürger-  
lichen Sportier, den Künstler bis hin zum proletarischen 
Matrosen auf LebensgenuB aus und erotisch motiviert, sei 
es hetero- oder homosexuell. Dieser im Au[3eren an Hemmingway 
angelehnte Figurenkreis hat aber nichts mit dem Topos des 
groBen amerikanischen Zeitgenossen zu tun, denn dort wird 
- 180 - 
nur Nüchternheit ohne Emotionen und Sprachverknappung in 
der Uestaltung geduldet. Trivialitkt taucht nur dort auf, 
wo sie der Entlarvung dient. Das 1'igurenensemble der lost  
generation, das aus Boxern, Rennfahrern, Anglern 9 Stier- 
kdmpfern, Fliegern und anderen Helden der Moderne besteht, 
ist unvereinbar mit Weinerlichkeit und romantischen Ver- 
stiegenhéiten wie auch psychoanalytischen Exkursen, die 
Zarek zu einem Grundgestus seiner dhnlich konstituierten 
Figurenwel t entwickel t . 
Es befriedigt die Zeitgenossen aus der Sicht der Ge- 
sellschaftsanalyse nicht, wenn bei Zarek die Generationen- 
konfróntation eine zur Aktion bereite Elternschaft (Bankier 
van Embden) konturenscharf spiegelt, die Jugend sich aber in 
zielloser.Schwdrmerei verliert. So heiBt es von den Jungen: 
"Sie'lebten in einem Traumreich,.lebten ein Traumleben ohne 
Befriedigung in der realen Welt, ohne Fiieden mit der Erde 
((...)). 10 Das kann als immer'wiederkehrendes Handlungsmotiv 
der jungen Helden stehen. Da es sich überdies mit der morali-
schen Erkenntnis verdichtet: "Das.Laster ist eine bourgeoise 
Einrichtung. Wenn aber einer von uns noch der Liebe verfdllt 
- ja, ich glaube, einem solchen Mdrtyrer würde sogar unsere 
Zeit noch ein Denkmal setzen." (Beg., S. 192), dann akzen- 
tuiert das eine wurstige, unethische Perspektivlosigkeit, 
deren Rechtfertigung von Gadmer, dem studentischen Haupthel- 
den des Romans vorgetragen, vom zeitgenössischen Rezipienten 
nur als Resiknation und Anma(3ung zugleich verstandem werden 
mul3. xncíer_erseits be1';Iihi(;t Zarek diesen Nihilisten zu dem 
Ausspruch: "Aber ich frage mich, ob es nicht eine tiefe 
Weisheit der Natur jet, daB sie jeder Generation neue Augen 
- 181 - 
macht ( ( . . . ) ) . Neue Empf :indungsapparate, des Wel tbild. zu. 
fassen. Es ist ei_ri giit:it;er Schutz für das ö.ltere Geschlecht: 
nicht zu sehen - wenn es nicht mehr bereit ist, zu ver-
steheri." . (I3eg., S. 331) 
Würden. Wel.tsicht und Handlungshintergrund fiir diese 
kluge Sen.tenz nicht allein d.urch `f.riebleberi und Sexualitdt 
bestimmt, könnte dac als wi_c htige Erkenntnis einer zu Neue-
rungen bereiten Jugend verstan.den werden; so ist es nur 
Brunst al.s Weltbild., ein.e Nerausforde.ru.ng an die zeitge-
nössische Kritik zum VerriB. 
Ganz unter dem Einflui3 eines üsthetisch hochwertigen Li-
teraturschaffens der Zeit und im Ringen um die eigene Posi- 
tiorisbesti..mmung veri -iingte das Literatentum der Zeit das Ver-
dikt, iiber Zareks Erstlingsroman, der eine unwa.hre, .lö.ppisch 
redende Jugend. abbildete. 
Dahi_nter konnte nur die .Forderung stehen, daB jeder Zeit- 
roman. ei.nen Beitrag zum 1i.'pochénverstön.dnis zu leisten hatte . 
Die humanistisch orientierte Generation des künstlerisch 
schaffenden Bildu.ngsbürt;ertums der Weimarer Republik rang in 
Mehrheit stark links orientiert zur Wahrhaftigkeit, zur 
"Gültigkeit" nach Reisiger. Sie verfolgte als ihr Hauptziel, 
die Vergewaltigung der gesellscheftlichen Ansprüche und Werte 
zu enthiil_len, wie sie tdglich durch den praktischen Alltag 
der Weimarer Republik zu regist.i ier e n war. Sie verwahr te sic ii 
gegen Verdunkelung durch des Zercbild, so wie es von Zareks 
Begierde hera.u.fbeschwaen wurde. 
Dem Zarekschen Neuansatz in dér literarischen Produktion • 
war eine lange Zeit der iisthetísch-konzeptionellen Vertiefung 
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and der theoretischen Selbstverstündigung vora.usgegangen. 
Den noch im expressionistischen Stil gehaltenen dramatischen 
Friihwerken, die nicht nur Thomas Mann lobend hervorgehoben 
ha.tte 11 , sollte ein an Form und. Gehalt anderes OEuvre folgen, 
das erweisen deutlich die in der Neuen Rundschau erschienenen 
Aufsd.tze Triumph des Romans and Von der Substanz des Romans  
(NR 1925,. S. 762-766 and S. 1303-1313). In der ersten Arbeit 
würdigt Zarek die "Giganten" des Romans Zola, Proust, Tolstoi 
and Th. Mann, bei denen der Roman als "ein zeitkritisches, 
soziologisches , erzieherisches.oder intellektuelles Instrument" 
gesehen wird, das "ohne metaphysischen Atem designiert sei". 
Es gáibe aber auch den Roman, der sich im "orphischen Sinne" 
um die. Welt mühe, ein Roman von "mythischer Kraft". Und 
dieser Roman stamme von Kijut Hamsun, in seinem Letzten Kapi- 
tel könne man den Roman des reinén Mythos and grof3en Triumphes 
bewundern. Zarek preist das als Dar.stellung der "ewigen Dinge", 
die der Roman zu leisten habe. (NR 1925, S. 762-763) 
Um einige Gesichtspunkte reicher ist der zweite A'.ifsatz, der, 
wie schon der Titel besagt, tiefer in die Substanz e:i_nzudrin-
gen vorhat.Es zöbe keine Typologió für den Roman, wie sie die 
Dramaturgie aufweist, stellt Zarek zunüchst verallgemeine.rnd 
fest."Die Schaffenskraft ((...)) muB in neuem Angriff auf die 
Zone der Wirklichkeit, im neuen Verhü:ltnis zum Sachlichen 
bestehen, wenn sie romanhaft sein soil." (NR 1925, S. 1304) 
Cleichzeitig jedoch müsse sich dieses "Uebilde Roman" nus 
innerem twang . jedem - in-ithematischelt Gtt r•i_f f eritwi.nden." 
ebd.) 
Diese Forderung nach "Sachlichkeit" and Irrationalitüt 
zugleich ist die unauflösbare Antinomie in der Zarekschen 
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östhetischen Position, die fol ;erichtig seine literarischen 
Produkte in den Romanen Begierde, Theater um Maria Thul, Treue  
and Liebe auf, dery Semmering immer wieder belasten sollte. Trotz 
realer, mit Umsicht and Sachkunde au.sgefiihrter Szenen, Detail-
und Milieuschilderungen werden Fabel:und Ausfiihrung der Ge-
.samtkonzeption mit Unmotiviertheiten der handelnden Helden. 
belastet, die im Drangé nach der Darstellung des im "Meta-
physis.bhen liegenden Wesentlichen", im Abzielen auf das "My- 
. stisc-he" ,das zugleich das "Mythische" ist, weiten Raum bean-
spruchen and den Leser im GefUhl der Unbehaglichkeit and in 
Befremdung zurücklassen. 
Zarek hö.lt wegen des Fehlens einer Typologie den Roman vom 
Thematischen her far determiniert, and er fahrt drei Themen-
gebiete auf, die sich fü .r den Romancier ergeben: Das erst-
ran.gige von ihnen sei in jeder Epoche das soziale Thema. Der 
soziale Kampf sei das Urbild des Konfliktes, der " ►fiber-privat" 
ware. Aber nicht das soziale, sondern das ethische Fundament 
unseres Seine Aufzurollen, bestehe ale Aufgabe. "Das 'soziale  
Thema' ist erschöpft, denn és ist.bereite zu Ende diskutiert  
((...))." (NR 1925, S. 1309; hvgh. von mir, A. B.) 
Das zweite Thema sei das histórische: Es vernichte die Frei-
heit der ritwicklung, die sich im Ich vollzieht. Dem "Helden 
würde dabei die Seele kastriert." Der Roman bleibe das instru-
ment der historischen Gesetzlichkeit. Die Diskussion des Ethi-
schen, die im sozialen Roman formsprengend sei, würde wirksame 
Auffüllung im historischen Roman. Dieser Romantypus erhalte 
Glanz durch die "Elfenbeinschicht" der Philosophie. (NR, ebd.) 
Als drittes Thema erweise sich das landschaftliche Thema 
als tra ;end ,dessen Basis Zarek als mythisch bestimmt. Es gehe 
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um das "Erfassen eines Landes, eines Volkes, einer lebendigen 
Gemeinschaft, deren Sinn dort aufgespiirt wird, wo es dem 
Landschaftlichen zugekehrt ist." (NR 1925, S. 1311) Im Zug  
der Cymbern von Jensen gehe es um "erdhaftes Dasein" um 
"die mythosstarke 1)eutung von Rasse, Land, Leben." (ebd.) 
Diese Sprachregelung bedarf keines Kommentars, sie rückt in 
gefdhrliche Nhe der Blut-und-Boden-Ideologie and weist aus, 
das Zarek ideologisch wohl nicht so recht begriff, wem er 
sich da mit seiner Sprache verpflichtete. 
Obgleich nach dieser Konzeption dem sozialen Roman 
Daseinsberechtigung'und literar-dstheti_scher Wert nicht zu-
gemessen wurden and die Konsequenz dieser Erkenntnis erfordert 
hdtte, das histórische oder landschaftliche Thema , zu bearbeiten, 
blieb Zarek beim sozialen Roman, baute das "formsprengende 
Ethische" gegen seine Erkenntnis in alle vier Romane, die aus 
seiner Feder kamen, ein and kam folgerichtig mit den eigenen 
Grunderkenntnissen in seiner Praxis als Romancier nicht zurecht. 
Im Bestreben, die "ewigen Dinge", das "metaphysisch Designier-
te" als Ertrag des Romahs zur Wirkung zu bringen, geriet er im 
eigenen Schaffen in ein von ihm sélbst heraufbeschworenes 
Dilemma and versagte in seinem kiinstlerischen selbstauftrag. 
Hdufig bemüht, seine Helden im sozialen Roman nach ethisch 
motiviertem and nicht gesellschaftlich bedingtem Impetus 
handeln zu lassen, wirkt der Aufbau der Handlungsstruktur 
unecht: Entscheidungsfindungen der Helden scheinen so plötz-
lich aus heiterem Himmel zu fallen. 
Das Ethos, der Zwang, nach Wertvorstellungen handeln zu 
müssen,l Bt .zum Beispiel in Theater urn Maria Thul den Heiden 
Armin Rau zu der Entscheidung gelangen, die durch ein 
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miihsames, kostspieliges und zeitaufwerrd_iges Rechtsstu.d:i_um 
sich ar.rft;uende berufliche Karriere aufzugeben und sich :i.m 
Glauben an die kiinstl.eri_sche Lendrrncr der Maria 'I'hu1 zu i. hrem 
t;eisti_{,en Mentor und zum subalt;ernen llrama.turgen zu wandeln. 
Der Ver.si.yc:t,-r, dieses 11i1k- ()11ti+' n f 1r;1Ir? I I 	qltri..r;.w() i 	 Ekel 
gegeniibe.r der Rechtsmaschi.n.eri e, die ;;igen ar. me Arbeiter-- 
freuen in Ilbtreibunt;ssachen verhandel t und iiblen c;eschdfi;e-- 
machern zu Reichturn ver.h :il.ft, als sozidl dPtermin.ie.rt zu 
unt,ermaue.rn, verblaBt gegeniiber dem et;hischen Motiv und der 
gefi.ihlten Be.ru . fun .g, und o.f renbart eben jene kon:;eptioneJ.:l . -- 
-gst;treti_sch bedingte Schw:,iche des Autors. 
Noch vor Erscheinen dieses zwe:iten Romans lieB Zarek in der 
Neuen itundschau eine we]_trere literar-dsLiset;i.sche Betracht,urlg 
unter dem Titel Neues Sur,hen im Hornan . folgen (NR 1932, S. 842 
ff.) Es hande:l.te sich um einen I3eitrag mit unverdn;:je.rt;e.r 
Position: "( ( . . . ) ) das unmittelbar-aktuell e, das die Krisen- 
lage erfassende ( ( . . . ) ) Wort" wurde vorn Roman gefordert. 
"Die Er.fiilli:rng solcher f+,orderung erwies sich als wen;i-€; ertr<aK- 
reich", resiimierte er wiederum und verwies euf Romane, die 
ins "Wesentliche" vorstieBen und sich darnit in den Vordergri.rnd 
€;eschoberi hgtteri. Des wgren Ernst Wei I3' und Franz Werfels 
neue Romane. (Georg Letham. Ar. zt und Mörder,  1931.; "Die 
Geschwister von  Neapel, 1931) 
Und wieder 	war seine Romantheoríe der eigenen Praxis 
kont;.rgr.. Der Roman `I'heater um Maria Thul betr_eiht die i.m 
Artikel verrbscheute "AuseinandersetLung mit der Gegeriw=art", 
die sich fiir den Autor, eben t;erade als das E.rt-ragr_eiche er- 
wies gegeniiber der in sehr ins Kraut t-;eschossenen Fiktion der 
i3eaer_de. :Irn í;et;ens,atz 7u. seinem Erst.ling war dieser z,tirei t;e 
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Roman ein bedeutender Fortsc,kirit¢., Oez° -i; . fs solc :tler luc;ri 
von der Kritik einl,eschatzt wurde .)1e.r  
O. V. W. Behl. Hul3erte sich da2.0 :''I)er 	rj ic,üt;  
dert des Buchs i. iegt l .n dem Roman w,r 	F;brarg t ( . . . ) ) .  
Hier wird der neuzeif, i.€; ` ;  Typus de- yr&e`'Citiarixii;ri 	 n 'Phentc:rm  
-Konzern-Autokr•iten gezeichnet, 	,,d .irkI. .' ori ~~.vit sin 
elender Sklave seiner geschJft:l i r; <z c.2 und ey°v0 5cherr Bi_nc,ungen  
ist, gehetzt und gejagt, i ►rrrner auf 	LcityF:e°, ei_p fiebernder.  
Hasardeur, den schliel3lich ein pear 13at'4l:ie, s; ve7°ilamté` Gels-  
genhei ten, Versagen seines Tr+stirrkfi;s, im ortsc°.L-.i .doldsn  
Augenblick zur Strecke bri:ngen , eFo .r ,'her - ir:hc:i.tabar ruiniert  
doc h wieder irgendwie aiaf d: e I3e i n . e fA i 1_ t ," (Lit.,  35 o J€; . D 
)52/33, S. 630) 
Es sind drei Handlungsstr.snl;e, die sich urn drei :k'ersonen  
innerhalb des prof itgierigen T.heater°betr i ebs i  n . ez nsnd .er 
verflechten. Behl nannte siP "drei_ Rornans" in seiner BP5pre-  
ctlung. Der d,1eg des Referendars urel. Uram,{ I;urg4-:aa ix°m . i Tr Hei ~ 
verlijuft als einziger von ihnen in Kntwick .luT;;st;rafen. Am  
ethischen VoJuntarismus gesche;i . i: sar,t 9 keh 	er 7,ta seinen 
ca:rspriznglichen Beruf morai i_sch ,; kz i'eetigt; zug°iic:k, urn den Kampf  
gegen den Moloch "Thentergesch:ift" im Geri.chtsr;a.a.1 nufzunehmeri o 
Er zieht als einziger richtige Konsequenzen a die c,i.cla airs der  
zynisch-ai.iberlegenen Char.akt;erá.stAk des 'I'h.eaterrnaYrarers 1{'eld- 
Ireim erschlieBen lassen: "fias Theater ist in die Wi91dc; von  
kusbeutern geraten, von Jcsb} , eori un6. á.c,hi_eberne ( ( . . . ) )  
Kulturloses Pack, das gestern noch im R .of3harr6e1 st;cckte,  
dirigiert jetzt die bedeut;erlcis 	B6tlneno Bas muf3 hie doch  
anekeln, nicht? Wollen Ede sich wahllos tlerumschicken lassen?  
Bald nach dem Norden, in den Haufen stinkender Kleirrbizrger  
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hinein, die zu Ihreri bezaubernden Kapriolen grin.sen and 
Kdsebrot essen, wenn sie weinen7" 12 Nur Maria Thu1J, an 
die diese Worte gerichtet sind, begreift es nicht, daB das 
Geschdft sie groB gemacht hat und nicht ihr Spiel, daB 
ihr der nun gewonnene Luxus wertvoller ist als wirklich 
kiinstlerisches Wirken. So endet der Weg der Thul irn Roman in 
der Bedeutungslosigkeit. 
Herunterwirtschaften des Theaters zum Massenmedium, Auf-
ziehen eines Arniisierbetriebes anstelle Etablierens nationa-
ler Bildun;sinstitutionen ist das Motiv des Ha.ndelns für 
Rönnerburg; só vertritt er seine ihm auf den Leib geschriebe:re 
l.uf ,abe als rEstloses Stehaufmünnchen zwischen yrosperitö.t and 
Bankrott. DaB dié Verarbeitung von Selbsterlebtem in diesem 
Roman bedeutendes Vehikel zur Entwicklung des Fabel war, er-
gibt sich aus der Biographie Otto Zareks, der in Rönneburg 
den "Gewaltigen", mit Sicherheit seinen Chef Heinz Saltenburg 
abbildete and in der Maria Thul wesentliche Züge der Laufbahn 
Elisabeth Bergners darstellte, die er von einer Reise in die 
Schweiz als zundchst zweifelhaften Gewinn fü,r Falckenbergs 
Kammerspiele mitbraehte. In seiner autobiographischen Zeit-
betrachtung German Odyssey beschreibt er den künstlerischen 
Werdegang der kapriziös-schwierigen Bergner, so daB kein 
Zweifel an der literarischen Vorbildwirkung für seine Roman-
'gestalt bleibt. 13 
Theater um Maria Thul kann aeben den hist or isch-biographi-
schen Romanen als Zareks bestes episches'Werk zdhlen. DaB ihm 
nur eine geringe Auflagenhöhe beschieden war, muB auch in den 
sich kurz darauf wandelnden.politischen Verhö.ltnissen gesehen 
werden. Das Rezeptionsinteresse hallt noch in einer d.nischen 
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und in einer ungarischen Ausgabe nach. (Vgl. auch Bibliogra- 
phie im Anhang.) Der Roman erreichte eine deutschsprachige 
Auflagenhöhe von nicht einmal 10 000 Stück. Ale nicht 
wirkungslos jedoch darf die breit geführte Kritik an der 
Begierde geblieben sein, die das Interesse an Zareks Arbei- 
ten in der Folgezeit abklingen lieB. 
Otto Zarek seinerseite lieB sich aber entgegen Liepmanns 
Forderung nicht von dem'Platz verweisen, den er sich selbst 
zugedacht hatte. Im österreichischen und ungarischen Exil 
versdhrieb er sich neuen Aufgaben, die in Vortragen, Bespre- 
chungen, journalistischen Arbeiten und vor allem in der 
Realisierung der aus der Heimat mitgebrachten literarischen 
Vorhaben bestanden. 
Auf einer Reise nach Schlesien, die er 1932 im Auftrag . 
Saltenburgs zur Entdeckung von Sdiatspielertalenten unter- 
nommen hatte, sammelte er Material fur seinen neuen Roman 
Treue. Er griff zu einem zeitgeschichtlich bedeutsamen Stoff, 
den er zur weiteren Bearbeitung mit nach Ungarn nahm: In 
groBer erzdhlerischer Form stellt er die Auswirkungen der 
beginnenden Irleltwirtschaftskrise 'im Industriebereich dar. 
Er entwirft ein groBes Gemdlde, in dem er Lohnarbeit und 
k{apital aufeinanderprallen lat. Der Misere der Arbeiter 
gegen Ausbeutung und Abbau der sozialen Sicherheit stellt 
er die rücksichtslosen Wirtschafts- und Finanzpraktiken 
führender Unternehmer und Bankiers . entgegen, deren offen 
haBerfüllte Haltung gegeniiber den Arbeitern im Handeln der 
von ihnen e2kannten GesetzmdBigkeiten keine Kompromisse kennt; 
Herr von Wagenau, exponierter Reprdsentant kapitalistischer 
Kreise im Roman, akzentuiert das scharf: "Wir brauchen den 
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Abbau. Wir beginnen schon ((...)). Wer muckst, der fliegt. 
Es mag um den Einz .e].nen schade séin- ( ( . . . ) ) . Elend der  
Familien, Enttduschungen, ein par Selbstmorde, d8s kommt 
stets im Gef olge; oh ich liebe das durchaus riicht - um 
einzelne mag es wirklich schade sein a.. . Für die Gesamt- 
heit bleibt keine andere Wahl. Die Menschen haben noch nicht 
gelernt, in groBen Ziffern zu denken - obwohl unser aller 
Geschick heute durch groBe Zahlen bestimmt wird. Durch Massen, 
durch.Quantitdten. Wir aber leisten es uns noch, zu sehr zu 
differenzieren. ((...)). Wir können duran zugrunde gehen. '. 
((...)). Wir aber diárfen nicht zugrunde gehen. Wir sind das 
Herz der Nation, ... „14  
.Uiesem Zynismus der herr.7chenden n.lAsse, den o r verwoben  
mit Luxus, Verschwendung, Laszivitdt und intellektueller 
Überhéblichkeít sieht, stellt Zarek das einfache, entbeh- 
rungsreiche Leben der Arbeiter gegeni.iber, in dem soziale Not, 
Krankhei t 9 Hunger, Unbildung uftd Kempf um den Arbeitsplatz  
dominieren: wahrlich echte Dinge, um daran zugrunde zu gehen. 
Zwei Industriebetriebe, eiri; Lokomotivwerk und eine Schuh- 
fabrik, sind die Sc haupldtze der groBen sozialen Auseinan-  
dersetzungen. 
Zentrale Figur der Geschehnisse ist HerbeV=$ Dohm, Sohn 
eines Meisters aus den Lokomotivwerken, dessen Vater ihm 
ünter KnSagli_ ~ hen Miihen ein J»r:r.,~ st„urji_lim an der nahr?n RreS•  
á_auer Universitdt ermöglicht. kis das Einkommen der Dohms  
durch Lohnabbau der Unternehmer geschmdlert wird, gibt es  
keine,Möglichkeit für ihn, das Studium bis zum Ref erendar-  
examen zu Ende zu fiihren. Die Hinwendung zur Grupe  
der jungen Anarchisten unter Nikko Schindler erfolgt wohl  
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mehr eus seelischer Not und Verzweif].urit; als im "r3estreben,  
E;esellschaftliche Verhaltnisse anderri zu wnL1Pn. Herberts  
Handeln ist weder politisch noch kl-rssenhr:di.ngt; determiniert.  
Er verteidil;t die kleinen Verhdltnie :'P.Ich schi.ele ríicht  
auf den Rei chtum, ich hoffe nicht auf fti.vieratouren, nicht  
auf das Grof3studtleben, wie unsere Abl;eordneten, die sich  
vom Vo.lke' iris Parlament w6hlen lassen, um 'Herren' zu wer-  
den. " (Tr., 	150) 
Im Schwanken zwischen Festhalten am Herkömmlichen und der 
Aktion zum Umsturz, die signalset=zend wirken. soil, entschei-  
det er sich für das Konventionelle, wobei ihm poli.tisch die  
Entscheidung Leicht gemacht wird, de sich ilmsturz nach Zarek-
scher Auffassung nicht als Revolution versteht, sondern als  
terroristischer Mordakt anarchistischer Prdgung angelegt wird. 
So lenkt das Ethos in Treue den Schul3 Herberts in die unerm-  
wertete kichtung, es stirbt nicht die ins Blickfeld gerich-
tete schuldit=;e Person des Kani tali.<,ten, sondern der jugend-  
liche Aufriihrer und Anstifter Nikko Schindler als Verfiihrer.  
Zarek nennt es "Sich-frPisch•ieBPn". Wovon schie[3t sich denn  
Herbert Dohm frei? Von der psychíschen Hörigkeit gegenüber 
Schindler? Von seiner eigen.en á;chwache? Warum ' jagt er nicht  
die Kugel in die Schldfe des Uriter.nehmers, dessen Schuld am  
Tod der Geliebten durch AusbeutunE; und damit bedingte Krank-  
heit durch Unterern ~ hrun; transparent Eernach.t wurde, dessen  
Mitschuld am :.;cheitern der eigenen I3ildungs1?lane, wenn auch  
nicht unmittelbar. , so doch formal han.dJ.un€;sstrrrki;urell auf-  
gebaut wurde? Warum starb nicht der, dessen chuld deutlich  
gemacht wurde, im Irat;ere : ~.e der Ilett;ung seines Unternehrnens  
vor dem finan7iellen `Lusammenbrrlch alien unternom;rren zu haben,  
um seine t3e] er°,schuft zum :trei kzu provozieren, indem er einen  
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Arbeiter wisentlich unschuldig verhaften lie2, damit sie 
auBerökonomisch und ps,ychol_ogisch zu diesem Schritt gepref3t, 
ihm die juristische Formal der "vis major" zur YrolonFierung 
seiner Schulden an die Hand liefern würde? 
In der Fülle der differenten ;achbezüge und HRndlungsebe- 
nen e{rbeiterwe.lt und Unternehmersphdre spiegeln sich die 
neuen gefórdPrten "Zonen der Wirklichkeit" aus den Auf- 
sdtzen von J . 925 im neuen Verhdl tnis zum "Sachlichen" . Bas 
neue Verhdltnis ist dabei wechselseitige Bedingtheit und 
dialektische Durchdringung beider Sphüren unt;er den xi.st i.f, ren-- 
den .io4 i.ai , ,n UAIL;otm'.i r::,(:n, i ilr von heiden Seiten offen be - 
kundeter antagonismus, der i . mmer wieder vermöge einer auf 
unterschiedlichen Positionen beruhenden Motiviertheit 
vordergündig gemacht wird. Hier erweist sich Zarek als Könner 
in der widerspiegelung des Situativen und der einzelnen 
Handlungsschritte. Wohl selten hat ein Autor diese Dialektik 
Unternehmertum-Ar.•beiterklasse bereits in der Weimarer Zeit 
so zielgerichtet in seine Darstellung einbezogen und sie auch 
so überzeugend widerf;espiegelt. 
Dort aber, wo die Aktion sich aarn geschichtsbildenen Element 
auswachsen muf3, wo bewuBte Krdfte ideologisch zu wirken 
haben,ndmlich von Seiten der Arbeiterklasse und besonders 
ihrer. Fiihrung der politischen Parteien und. Gewerkschaften und 
zqar zur Ausschaltung der fehlor_ientierten anarchistischen 
Studenten, bleibt die Handlung blaB, iiverzeugen ihre Trager 
nicht: dumpf drdngende, spontan handelnde Masse, unter ihnen 
riur einze7 n führende Gestalten, die leitbildhafte Ziige 
annehmen, wie der alte Dohm, die aber wiederum nach "ewif;en 
Werten, ethisch" agieren. Der alte Dohm bleibt in betriebs- 
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untex°tiiniger t3orniertheit r .l.eichermar3en eín Larpibjd der  
Treue, vom Zrarekschen "eti=ien Etwas" bestimm f, o So ma.cht;  
der Schriftstel l.er z,u den. e:i.I;entli_c;ten 11ktei?rezi, die die  
Handlung vorantreiben, erne Handgx°lwe blind hasse4rd.er jugerid-  
licher xnarchisten, die si d.h %-al _ z,eF3 r; i on . e1._I Fs ewollt, zu den  
Handiungstrdgern auswachserra Von ihnen gent der. Impetus  
aus, sie legen die Lunte ans irFalvPrfal3, um tcae 	zur 
Aktion der Arbeiterk.lasse zu geben. 
Das ' ist ein reflektierter Teil Zarckscher Geschi c o.•tsaufm 
f assung aus der erlebten Revolution von 1919 in ; ,,iruc:hen, 
Ells die Rdterepublik im revol.utiondren Kampf goboren. wurde.  
Es zeigt die in der Merman O11ssei bekundete Haltung gegen-  
; .iber den geschichtsbildenderi Akti.onen der Toiler  und. Miihsam, 
die der ehemalige btudentenratsvorsitzende der Miinchner  
Universitdt Otto Zarek einnahm, als er von den GroBen der 
Rdter-epublik berichtet. Für Zarek blieb es die "so-called-
revolution", von der er sich trotz Eisners und 'I'ollers 
.Uemiihungen um ihn fernhielt und die or als verfehlt und als 
Werk der Zerstörung betracht;e ~ . e. (nd., S. 82 ff.)  
Zareks konservative Geschi.ch.tskonzeption entbehrt aber  
nicht anti.f.aschi . sti.cher, genauer antinaz.isticher Ziige. 
aihrend seiner ungarischen Emigrcrt-ions jarare lieB er sie  
jedoch nicht laut 'werden, und als Mitarbeiter des Pester  
Lloyd verbarg er sie hinter einer humanitdren Gesirrnung, die 
sich in seinem journalistisbhen Scha ►'fen in dieser Zeitung 
zeigt. 
Lrs als auf Druck der Nazis und infolge innenpol:itischPr 
ungarischer Entwicklungen er 1938 ins britische jl.s,yl. ging,  
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erfuhr sein Werk einen Zug von jenem militantem Antifa-
schismus, wie er in seinen Spdtwerken German Kultur und 
German Odyssey beredten Rusdruck fand und mit dere der groí3en 
antifaschist'schen Schriftsteller verE-;leichbrir wurde. 
Seinem Antrag, in der britischen Armee gegen Há_tlerdeutsch-
land zu kdmpfen, wurde stat'.gegeben. Er• schrieb: "It is a 
soldiers life I have to live, and. I hope to continue this 
life until the only aim is achieved: the destruction of 
Hitlerism which makes life intolerable." (od., S. 274) 
So wurde eine antifaschistische Gesinnung zur unmittel-
baren Aktion und entbehrt nicht geschichtlicher G.röíe. 
Ihre Anerkennung kann nur in der Würdigung seines litera-
rischen Werkes und seiner Person bestehen. 
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Erwö.hnung. Umfangreichere Angaben zum Leben Zareks sind 
den autobiographischen Zeitbetrachtungen German Odyssey 
zu enthehmen. Eine vollstdndige .i3ibliographie seiner 
Buchausgaben fehlte bislang. 
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tüt. Budapest 1971. S. 99. (Weiter zitiert als Brachf.) 
3 caul Raabe : index Expressionismus. oihliographie der 
Beitröge in. den Zeitschrif tén und Jahrbüchern des li-
terarischen Expressionismus 1910-25. Serie A, Bd. 4, 
Teil 4. Liechtenstein 1972 
4 Tábori Pál: Négyszemközt Otto Zarek-kel. (Mit Otto 
Zarek unter vier Augen). In: Literatua, Budapest 
1933. S. 219 f. (ungarisch) (Weiter zitiert als Táb.) 
Vgl. weiterhin: 
Otto Zarek: Neben dem Werk, Thomas Mann zum 5o. Geburts- 
tag. - In: . Die Neue Rundschau, 1925, S. 616-24. (Wei-
ter zitiert als NR nach Jahr und Seitenzahl) 
5 Thomas Mann: Tagebücher 1918-21. Hrsg. von Peter de 
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Mendelssohn. Frankfurt/Main 1972. S. 133. (Weiter zitiert 
als Tag.) 
6 Heinz Saltenburg war ein Theaterunternehmer der 20er 
Jahre in Berlin, der mehrere Biihnen trustartig zusammen-
schloB, um durch den kapitalistischen GroBbetrieb zu 
besseren Einnahmen zu kommen, indem er mit dem gewinn-
bringenden Amüsierbetrieb die mit Verlust arbeitenden 
kv.nstlerischen Bühnen hochzubringen Versuchte. 
7 , Walter Nutz: Massenliteratur. - In: Deutsche Literatur. 
Eine sozialgeschichte. Hrsg. von Horst Albert Glaser. 
Bd. 9. Weimarer Republik-Drittes Reich: Avantgardismus, 
Parteilichkeit, Exil 1918-1945. Reinbek 1983. S. 202. f. 
8 Anton Kaes: Weimarer Republik. Manifeste und Dokumente 
zur deutschen Literatur 1918/1933. Stuttgart 1983. S. 
662-64. (Weiter zitiert als Manif.) 
9 Die Weltbühne. XXVI. Jahr. 19 30. 2. Bd. Nr. 34, S. 275 ff. 
10 Otto Zarek: Begierde. Roman einer Weltstadtjugend. Berlin 
Wien, Leipzig 1930. S. 189. (Weiter zitiert als Beg.) 
11 Vgl. Heinz Dietrich Kenter: Erotisehe Privatstationen. 
(Zu Otto Zareks Begierde) 
In dieser abschhtzigen Kritik wird der expressionistische 
Beginn mit dem Dramenfriihwerk bei Zarek (Kral V.) lobend 
hervort;ehoben: "Ich weiB heute nicht mehr, ob •s gut 
war oder nur gut aus jener Zeit des revolutiondren 
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12 Otto Zarek: Theater um Maria Thul. Roman. Berlin, Wien, 
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Die Tragödie eines reichen Mannes. Drama. (vermutlich Theater- 
• manuskript 1 933) 
Maria-Thul. Theaterroman (dánisch). Kobenhavn: Hansen 1933. 
Bd. 1,2. 837 S. 
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DasLeben eines tragiscben Schw rmer.s. Leipzig, Wien: Tal 
1 937. 333 S. 
Ferdinand Mayr-Of en: Ludwig II. of Bavaria. The tragedy of an 
idealist. London: Cobden Landerson 1937. 286 S. 
Die Geschichte Ungarns. Ziirich: Humanitas 1 938. 559 S. 
The History of Hungary. London: Selwyn et Blount 1939. + 
Ferdinand. Mayr-Ofen: Tragic Idealist Ludwig II. New York: 
Harper Brothers 1939. + 
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